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Bild 1 rechts: Analoger Klimarechner (Deckblatt). Quelle: FiBL Download

Entdeckt wurde dieses bisher vernachlässigte Problem in unserem
Nachbarland Österreich.

Die richtungweisende Untersuchung lautet: GW-Unterricht 135, (3/2014),
5–18: McKioto – Klimarelevanz jugendlicher Esskultur.
Nach dieser Untersuchung sind von Schülern mit Migrationshintergrund 28
% weniger als die einheimische Vergleichsgruppe bereit, zum wichtigen
Klimaschutz auf ein Schnitzel oder einen BigMac zu verzichten.
Information und Daten dazu sind bei FiBL (Forschungsinstitut für
biologischen Landbau) hinterlegt.
Beteiligt waren unter anderem:
Forschungsinstitut für biologischen Landbau, Wien; Pädagogische
Hochschule, Wien; Institut für Ökologischen Landbau, Universität für
Bodenkultur, Wien; gutessen consulting, Wien.

Mit dem Ausgabejahr 2014 ist die Expertise nicht mehr ganz neu, aber
aufgrund der zwischenzeitlich erheblich gestiegenen, davon betroffenen
Personenzahlen um so aktueller.

Damit blüht Deutschland das, was schon bei PISA einst geschah: Damals
wurde Deutschland für die mangelhafte Schulbildung der Kinder damaliger
Gastarbeiter aus Anatolien und ähnlichen Gegenden verantwortlich
gemacht. Als Ergebnis wurde unser Schulsystem auf die (geringeren)
internationalen Anforderungen zurückgebaut, weil sich nur so die
globalstatistisch erforderliche Zahle von Schülern mit hohem
Bildungsabschluss erreichen ließ.
Und nun laufen wir Gefahr, aufgrund der vielen „geschenkten“ Neubürger
vielleicht im Klimawandel-bekämpfen zurückgeworfen zu werden, sofern man
nicht auch dort sofort und umfassend Maßnahmen einleitet.
Davon ist bisher jedoch nichts zu sehen. Nicht einmal eine der sonst zu
wirklich „jedem Fliegenschiss“ erstellten, parlamentarischen Anfrage der
Grünen oder LINKEN ist dazu bekannt. Ebenfalls nicht bekannt ist, dass
ein Antrag bestünde, als mindeste Notlösung den extra dafür entwickelten
Schüler-Klimarechner (Pappscheiben, siehe Startbild) in Österreich
einzukaufen und an alle Deutschen Schulen zu verteilen, bis es möglich
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ist, diesen analogen, österreichischen Papprechner als moderne,
Schuldigital-4.0 gerechte App-Variante den modernen, deutschen Kids zur
Verfügung zu stellen.

Die Untersuchung McKioto

Umfassend und tiefschürfend, wie solche Untersuchungen durchgeführt
werden, wurden in Österreich behandelt und recherchiert:.
McKioto: Im Rahmen des Sparkling Science Projektes McKioto untersuchten
Schüler/innen zweier Klassen der 8. Schulstufe gemeinsam mit
Wissenschaftler/innen die Auswirkungen ihrer Ernährungsweise auf ihre
Gesundheit und den globalen Klimawandel. Das eigene Konsumverhalten
wurde gemeinsam analysiert und Handlungsalternativen für jene Bereiche
des
Ernährungsverhaltens erarbeitet, die als besonders klimaschädlich oder
nicht gesundheitsfördernd identifiziert wurden. Im
vorliegenden Artikel werden Grundzüge einer Klimabilanz erklärt, der
Klimaimpact unterschiedlicher Nahrungsmittel herausgearbeitet,
ausgewählte Ergebnisse zu jugendlicher Esskultur dargestellt und
aufgezeigt, wie der im Projekt erstellte
Klimarechner im Unterricht eingesetzt werden kann.
… Globale Erwärmung, Klimawandel und Naturkatastrophen sind Themen, die
zunehmend nicht nur in
Medien, bei Veranstaltungen und im Alltagsdiskurs präsent sind, sondern
auch im schulischen Unterricht sowie in der Kommunikation zwischen
Schüler/innen thematisiert werden. Der Zusammenhang zwischen globaler
Erwärmung und u. a. globalem Essverhalten
stellt eine ausgezeichnete Möglichkeit dar, mit Schüler/innen
wissenschaftlich belegbare, scheinbar „ferne“ Phänomene (Anstieg des
Meeresspiegels, Schmelzen der Polkappen, Dürre, …) mit ihrem Alltag –
hier am Beispiel der Esskultur – zu verknüpfen,
… Vor allem Jugendlichen, die oft ein machtloses Gefühl gegenüber
globalen Veränderungen haben, da sie in Entscheidungen nicht eingebunden
werden, wird hier ein Instrument gegeben, eigenständig mit der Wahl der
Nahrungsmittel einen Beitrag zur Erreichung der globalen Klimaziele zu
leisten.
Durchgeführt wurde das Projekt mit den: Schüler/innen zweier Klassen der
achten Schulstufe (einer Neuen Mittelschule und eines Gymnasiums) waren
dabei Beforschte und Forschende zugleich. … Daten von 792 Schüler/innen
wurden erhoben, Ergebnisse deskriptiv analysiert und diskutiert.

Unterteilt wurden die Probanden (Schüler im Alter von 10 … 14 Jahren) in
die Klassen (Hinweis: „Schüler“ meint synonym immer Personen mit allen
im Genderkatalog gelisteten Geschlechtsvarianten):
– Schüler mit deutscher Muttersprache,
– Schüler mit Migrationshintergrund
– Schüler in Familien mit weniger als 50 Büchern (bucharme Familien),
– Schüler in Familien mit mehr als 100 Büchern (buchreiche Familien)



Die Ergebnisse zum Klimawandel-gerechten Essverhalten der
Schüler

(Gekürzte) Ergebnisse der abschließenden Befragung. Man beachte, dass
das im gesamten deutschsprachigen Kulturraum seit historischen Zeiten
zur Esskultur gehörende Schnitzel in einem Atemzug mit einem BigMac
genannt wird, nach Meinung des Autors eine ganz perfide und schon vom
Ansatz her ergebnisverzerrende Fragestellung:
McKioto:
63 % der Jugendlichen beantworten die Frage „Wenn es dem Klima nützt,
verzichte ich öfter auf mein Schnitzel/meinen Big Mac“ mit Ja und
bekunden damit generelle Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen und
ihr Ernährungsverhalten im Kontext des Klimawandels zu verändern.
Abhängig von der Herkunft:
Hinsichtlich Migrationshintergrund und Bildungsnähe lassen sich
Unterschiede erkennen:
Während nur 53 % der Jugendlichen mit Migrationshintergrund zugunsten
des Klimas auf das Schnitzel verzichten würden, sind dies bei den
Schüler/innen mit deutscher Muttersprache 71%.
Bei Schüler/innen aus buchärmeren Familien (unter 50 Bücher) sind es 53%
bei denjenigen, die aus buchreicheren Familien (über 100 Bücher)
stammen, 70 %.
Neben dem Geschlecht ist auch die Bildungsnähe eine entscheidende
Determinante beim Konsum von Fleisch: 14 % der Jugendlichen aus
buchreicheren Familien geben an, dass ihnen der regelmäßige
Fleischkonsum zu Hause sehr bzw. eher wichtig ist, bei Schüler/innen aus
buchärmeren Familien sind es 26 %.

Leider gibt es diesen umfassenden Überblick zur Verteilung der
Klimawandel-Ernährungseinstellungen in Abhängigkeit von der häuslichen
Bücherzahl nur für das Essen der Schüler zu Hause. Für die klimarettende
Ernährungsentscheidung außer Haus fehlt noch eine Analyse: FiBL-
Homepage: „Bisher sind uns keine Forschungsarbeiten zum Außer-Haus-
Verzehr von Jugendlichen und dessen Klimarelevanz bekannt“.
Jedenfalls eine sehr schmerzhafte Wissenslücke, die Österreichs
Forschung wohl noch nicht füllen konnte.

So etwas verwundert. Denn auch in Deutschlands Klimawandel-
Expertenkreisen ist man grundsätzlich davon überzeugt, dass das dem
Klimawandel angepasste Essen einen enormen Einfluss hat.
Klimaretter.Info stellte dies vor: „Fleischkonsum gefährdet Einsparziel“
und Frau Hendricks erstellte dazu eine Expertise:
Bild.de: Wegen Klimaschutz Deutsche sollen weniger Fleisch essen
Umweltministerin Barbara Hendricks (64, SPD) setzt in einem 67-seitigen
Entwurf („Klimaschutzplan 2050“) das Ziel, den Fleischverzehr zu
halbieren.
Hendricks begründet ihre Forderung mit der Verringerung klimaschädlicher
Treibhausgase. Denn: Rinder produzieren durch ihre Verdauung
umweltschädliches Methan-Gas (in Deutschland rund 25 Mio. Tonnen
CO2/Jahr). Ziel müsse daher „vor allem der Abbau der
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Wiederkäuerbestände“ sein, heißt es im Hendricks-Plan.
Um das UN-Klimaziel (max. 1,5 Grad Temperaturanstieg gegenüber dem
vorindustriellen Niveau) zu erreichen, sind „umfassende
gesellschaftliche und wirtschaftliche Veränderungen notwendig“, schreibt
das Ministerium.

Weil niemand wirklich etwas vom Klimawandel bemerken kann,
sollen ihn die Bürger wenigstens beim Essen per Vorschrift
spüren

Oft genug hat der Autor dargelegt, dass niemand in Deutschland einen
Klimawandel bemerken kann, weil er hier schlichtweg nicht messbar ist.
Was besorgte Bürger und Politiker vermeinen zu spüren, ist das sehr
wechselhafte Wetter: EIKE 29.10.2015: „Kann man den Klimawandel in
Deutschland wirklich täglich spüren? Eine Suche mit überraschendem
Ergebnis“

Für eine mit den von Frau Hendricks forcierten Maßnahmen erzielbare,
jährliche Temperaturreduzierung zwischen 0,000004 … 0,000012 °C / pa
(Abschätzung des Autors) erscheinen diese Vorschriften „ … vor allem der
Abbau der Wiederkäuerbestände“ zudem nicht unbedingt sehr zielführend.
Wie das Beispiel „CCS-Speicherung ist Klimarettung mittels Homöopathie“
zeigt, ist es aber vor allem wichtig etwas zu tun, alles andere – z.B.
über den Sinn nachdenken – ist vollkommen nebensächlich und gilt als
Ballast, wie ihn zum Beispiel ältere Bürger oft mit sich herumtragen.

Die Betrachtung, welche Wirkung die von Frau Hendricks pompös geforderte
Reduzierung des Fleischkonsums erzielen kann, zeigt klar, dass es sich
dabei nur um eine Gehirnwäsche-Zwangsmaßnahme der Ökokirche handelt, wie
sie die „richtigen“ früher mit ihren sich über ca. 1/3tel des Jahres
erstreckenden Fasten- und Lustverbots-Zeiten auch vorschrieben.
katholisch.de: Die Fastenzeit des Mittelalters war von Askese bestimmt.
Auf der Verbotsliste standen tierische Nahrungsmittel wie Fleisch, Eier,
Milch und Käse. Gelockert wurden die Verbote erst Ende des 15.
Jahrhunderts. Papst Julius III. hob die strengen Regeln Mitte des 16.
Jahrhunderts auf. Verboten war nur noch das Fleisch.

Diesen Verdacht, dass es inzwischen mehr um das ideelle „etwas tun“, als
um einen wirklichen Sinn geht, bestätigte der Umweltbeauftragte der
Erzdiözese Bamberg. Er formulierte kürzlich auf einer
Podiumsveranstaltung der Nürnberger Nachrichten: „Wir alle haben die
Verantwortung für den globalen Treibhauseffekt … mit unserem Lebensstil
können wir einiges verändern … wenn sich die Menschen gesund und
nachhaltig ernähren, öffentliche Verkehrsmittel nutzen und bewusster
leben, sei schon viel erreicht“.
Auch hier vermisst der Autor wenigstens einen klitzekleinen Hinweis auf
das „wie viel erreicht“, aber wie die Bildzeitung bei Frau Hendricks,
fragt auch eine Lokalredaktion keinen Klimafachmann danach. Übrigens ist
auch im Informationsmaterial der Österreichischen Schüler-
Klimaschulungsmaßnahme nirgends ein Hinweis auf den erzielbaren



Klimawandel-Reduktionseinfluss enthalten.

Wer auf sein Schnitzel nicht verzichten möchte, schenke
alternativ Migranten Bücher

Zurück zur Brisanz der bahnbrechenden Untersuchung in Österreich.
Der Vorteil solcher Analysen ist oft, dass sich dank von ausgewiesenen
Fachpersonen durchgeführten, umfangreichen und , fundierten
statistischen Analysen Korrelationen entdecken lassen, welche bisher
nicht bekannte Wege zu Lösungen (an-)bieten.
Es ist eine Methodik, welche schon die Scholastiker des Mittelalters zu
höchster Blüte entwickelten, wenn es zum Beispiel darum ging, Auswege
aus den restriktiven Speise(Einschränkungs-)Vorschriften zu finden.
Nachdem die Untersuchung eindeutig belegt, dass der Klima-Auswirkung der
jugendlichen Esskultur direkt von der „Bucharmut“ der Familien abhängt,
muss man rein logisch folgern, dass die sinnvollste Maßnahme zur
Aktivierung des in der Migranten-Esskultur schlummernden Klimaschutz-
Beitrages darin besteht, den Migranten und Neubürgern Bücher zu
schenken. Das wäre zwar äußert unkonventionell, aber die Korrelation
berechnet dafür einen hohen Klima-Wirkungsgrad-Anteil, und nur darauf
kommt es an.

Um zu prüfen, ob diese rettende, wissenschaftlich-mathematisch belegbare
Idee vielleicht schon einmal aufgegriffen wurde, hat der Autor die
Plattform der Allianz Klimastiftung gesichtet, welche jährlich einen
Preiswettbewerb für Klima-Rettungsmaßnahmen von Schülern durchführt.

Bild 2 Screenshot. Quelle: Homepage der Allianz-Umweltstiftung

Leider ergab die Sichtung keinen Treffer, bis auf die Erkenntnis, dass
ein grün eingepinselter BigMac klimagerecht zu sein scheint. Es zeigt
sich allerdings, dass die vorgeschlagenen und prämierten Schülerideen im
Kern verblüffend ideenlos sind und sich im Wesentlichen auf das
Einsparen von Energie in endlosen Varianten zur CO2-Vermeidung
beschränken (Broschüre: Allianz Klimastiftung, Die Preisträger von 2009
bis 2016).

Einen Hauptpreis für die Idee „Windkraftkunst im Kornfeld“ mag jeder
unterschiedlich bewerten. Ein Vorteil von „PISA“ war eben auch, dass
jede Idee gleichwertig ist, denn sonst entsteht schnell Elitebildung und
verbotene Diskriminierung.

https://umweltstiftung.allianz.de/projekte/umwelt-klimaschutz/klimapreis/


Bild 3 Allianz-Klimastiftung, Broschüre: Die Preisträger von 2009 bis
2016, Hauptgewinner 2016

Fazit
Diese satirische Betrachtung soll wieder zeigen, zu welchem Unsinn
unsere „Intelligenz“ fähig ist, wenn Hysterie und Ideologie das Handeln
bestimmen und wie konsequent dies über die Schulen an unsere Kinder
weitergegeben wird. Leider beschränkt sich dies nicht nur auf
Deutschland: kaltesonne:: Klimakämpfer mit ethischem Dilemma: CO2
wichtiger als Hunger, Durst, Menschenrechte und weibliche
Genitalverstümmelung?

http://www.kaltesonne.de/klimakampfer-in-ethischer-rechtfertigungskrise-co2-wichtiger-als-hunger-durst-menschenrechte-weibliche-genitalverstummelung/
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